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Zimmer mit Aussicht
Mit dem „Flint“ hat Dornbirn ein Hotel bekommen, 

in dem man länger als nur eine Nacht bleiben möchte. 

Heute: 
Teppiche
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Als das elfgeschoßige 
Hochhaus in den 1970er-
Jahren in der Dornbirner 
Bahnhofstraße gebaut 

wurde, war es beschlossene Sache, 
dass es früher oder später einen 
Zubau mit etwa derselben Kuba-
tur geben wird. Bis der Wohnbau 
seinen „Zwilling“ bekommen 
sollte, musste allerdings fast ein 
halbes Jahrhundert vergehen und 
mussten Probleme unterschied-
lichster Art aus dem Weg geräumt 
werden, obwohl den Alt- mit dem 
Neubau außer einer Brandmau-
er so gar nichts verbindet. Außer, 
dass in beiden gewohnt wird. Da 
permanent, in dem neuen Haus 
dagegen auf Zeit. Wobei das Be-
standsgebäude, wäre es mensch-

licher Gefühle fähig, in Sachen  
architektonischer Raffinesse 
schwer eifersüchtig auf sein jünge-
res „Geschwister“ sein müsste. 

Mit dem „Flint“ hat Dornbirn 
in unmittelbarer Bahnhofnähe 
ein neues Vier-Sterne-Hotel be-
kommen. Dessen Name damit zu 
tun hat, dass sein Besitzer bzw. 
Betreiber die Vorarlberger Un-
ternehmerfamilie Feurstein ist. 
Und das zu entwerfen für Walter 
Feurstein nur die Besten der Ar-
chitektenzunft infrage gekommen 
sind und die sind für ihn eindeutig 
Bernhard und Stefan Marte (Mar-
te.Marte Architekten). 

Dass das „Flint“ Fassaden aus 
Sichtbeton bekommen wird, war 
anfangs nicht geplant. Wollten die 

Martes das Haus doch mit Metall 
verhüllen. Gemeinsam mit dem 
Gestaltungsbeirat entwickelte 
man dann eine andere Lösung. 
Weshalb das „Flint“ Ebene für 
Ebene – und das sind immerhin 
elf – in Ortbeton errichtet wurde, 
womit die Grenzen des technisch 
Möglichen ausgereizt worden sei-
en, so Stefan Marte. 

Das Ergebnis sind Fassaden, die 
gewollt massiv daherkommen, 
plastisch durchpulst von unzähli-
gen Fenstern, die maximal groß 
sind und durch ihre breiten, er-
habenen Rahmungen in einem 
ausgeklügelten Gleichgewicht aus 
der Fläche treten. Außerdem sind 
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AUS DEM IN Z-FORM breit hingelagerten zweigeschoßigen Sockel 
wächst der Zimmerturm in die Höhe. Gebaut Stockwerk für Stockwerk  
in Ortbeton, strukturiert durch große, breit umrahmte Fenster. 

DAS ERDGESCHOSS öffnet sich raumhoch durch Fenster mit Rahmen 
aus goldfarben eloxiertem Alu. Architektonisches Kontrastprogramm zum 
„Flint“ ist die aus dem 19. Jahrhundert stammende „Villa Flint“.

GANZ IN GOLD kommt auch die 
Eingangsschleuse daher. Um von der 
rauen Hülle aus Beton hinüberzugleiten 
in die atmosphärisch weiche Innenwelt 
des „Flint“.




